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Iffezheim (red). Was kann weg, ist aber zu
schade zum Wegwerfen? Wohl in jedem
Haushalt gibt es sie, die Gegenstände, die
nicht mehr gefallen, passen oder ge-
braucht werden und im Keller, auf dem
Dachboden oder in Schränken und
Schubladen ihr nutzloses Dasein fristen,
teilt das Landratsamt mit. Der jährliche
Warentauschtag des Abfallwirtschaftsbe-
triebes (AWB) des Landkreises Rastatt
„ist eine gute Gelegenheit, Gebrauchtes
und gut Erhaltenes weiterzugeben“. Am
Samstag, 5. Oktober, können gebrauchsfä-
hige Gegenstände zwischen 8 und 12 Uhr
in der Freilufthalle an der Rennbahn in If-
fezheim kostenlos abgegeben und mitge-
nommen werden. Unter dem Motto „Ver-
schenken statt wegwerfen“ erfreut sich
der Warentauschtag großer Beliebtheit.
Bereits seit 1995 gibt es ihn und von Jahr
zu Jahr steigen laut Mitteilung die
Tauschaktivitäten. Mit dieser Veranstal-
tung möchte der Abfallwirtschaftsbetrieb
Wege aus der Wegwerfgesellschaft aufzei-
gen und den Lebenszyklus der Gegen-
stände verlängern. Auf rund 600 Quadrat-
metern können interessante und noch gut
nutzbare Gegenstände den Besitzer wech-
seln. Nicht angenommen werden Möbel
aller Art, auch keine Kleinmöbel wie
Stühle, Regale, Gartenmöbel oder Teppi-
che. Ausgeschlossen sind auch Gegen-
stände wie Koffer und Taschen, Unterwä-
sche, Skier und Skischuhe, Kinderwagen,
Bildschirm- und Kühlgeräte, Öfen und
Kfz-Teile, die erfahrungsgemäß keine Ab-
nehmer finden. Für Essen sorgt die „Ini-
tiativgruppe Naturschutz Iffezheim“.

Kontakt

07222 3815555.

Warentauschtag

in Iffezheim

Elchesheim-Illingen. Im September 2022
war von einem Tag auf den anderen die
Sporthalle der Rheinwaldschule ge-
schlossen worden. Schäden im Dach hat-
ten den Weiterbetrieb zu riskant ge-
macht. 

Im September vorigen Jahres begann
die Sanierung des Gebäudes. Am vergan-
genen Freitag wurde Wiedereröffnung
gefeiert und zugleich die neue Sportan-
lage im Außenbereich der Schule freige-
geben: Ihr Herzstück ist ein Fußballfeld. 

Die Inbetriebnahme der Halle wurde
von der Jugendkapelle des Musikvereins

sinnigerweise mit „Slow Motion“ einge-
läutet. Der „sanften Bewegung“ ließ der
Schulchor Beschleunigung mittels Ca-
jon-Rhythmen und Pippi-Langstrumpf-
Hymne folgen. 

Bürgermeister Rolf Spiegelhalder (FW)
trat mit „großer Freude“ ans Mikrofon,
um die Doppeleinweihung von Halle und
Freigelände als Beleg dafür hervorzuhe-
ben, dass die Gemeinde entgegen oft ge-
hörter Kritik doch einiges für Kinder un-
ternehme. Die Kosten der grundlegen-
den Hallenrenovierung summieren sich

auf voraussichtlich 3,3 Millionen Euro,
war von Rechnungsamtsleiter Thomas
Spinner zu erfahren. Wie Spiegelhalder
anmerkte, trugen „erhebliche Förder-
mittel“ zur Finanzierung bei. Zudem
konnte er bei der Feier vom Förderverein
der Schule eine Spende über 9.500 Euro

entgegennehmen. Planung und Leitung
der umfassenden Sanierung lagen beim
Offenburger Architekturbüro von
Alex Resch, dessen Arbeit „von Anfang
an überzeugend“ gewesen sei, betonte
der Bürgermeister. Die Runderneuerung
der 1963 erbauten, 1987 vergrößerten

Sporthalle verlängere die Nutzungsdau-
er um 50 Jahre. 

Das Innere erscheint dank Oberlicht-
fenstern, neuen Wandverkleidungen
und neuem Boden viel heller als im alten
Zustand. Neben dem Sportunterricht,
der zwei Schuljahre lang nach Bietig-
heim ausgelagert war, dient die Halle
seit jeher auch dem Training von Verei-
nen. Man habe alle Belegungswünsche
erfüllen können, berichtete Spiegelhal-
der.

Die Einweihungsfeier sollte eigentlich
im Freien stattfinden, Regenwetter verei-
telte es. Etliche Kinder ließen sich trotz-
dem den Spaß nicht nehmen, die neuen
Betätigungsmöglichkeiten auszuprobie-
ren. Neben dem von einem Fangzaun um-
gebenen Fußballfeld verführten in den
Boden eingelassene Trampoline zu Luft-
sprüngen. Es gibt eine Weitsprunganlage
und eine Sprintbahn. In den neuen Teil
des Außenbereichs der Schule wurden
387 000 Euro investiert. 

Felix Ludwig, der Rektor der Rhein-
waldschule, knüpfte eine gedankliche
Verbindung zum Spitzensport, wie man
ihn etwa bei der diesjährigen Fußball-
EM und den Olympischen Spielen in Pa-
ris erlebt habe. Sportförderung sollte im
Kindesalter bei der Freude an Bewegung
einsetzen. 

Um diese Lust auszuleben, brauche es
„Raum zur Entfaltung“, blickte der Pä-
dagoge dankbar auf die neuen Möglich-
keiten und regte an, in Erinnerung an je-
nen Illinger Jungen, der einst mit seinen
flinken Beinen Weltkarriere machte, die
Sportanlage nach Heinz Fütterer zu be-
nennen. 

In heller Frische, von Tageslicht erfüllt, fand die sanierte Sporthalle bei vielen Besuchern der
Einweihungsfeier großen Gefallen. Foto: Helmut Heck

Luftsprünge für die neue Sporthalle
Nach zwei Jahren hat die Rheinwaldschule wieder eine eigene Turnhalle samt neuem Außenbereich

Von Helmut Heck

3.300.000
Euro

wird die Renovierung der Sporthalle
der Rheinwaldschule am Ende

voraussichtlich gekostet haben, heißt
es aus dem Rechnungsamt.

Muggensturm. Lernen unter Segeln statt
Lernen im Klassenzimmer: Die 15-jähri-
ge Julia Weber aus Muggensturm tauscht
für sieben Monate ihr Klassenzimmer im
Ludwig-Wilhelm-Gymnasium gegen
den 70 Meter langen niederländischen
Toppsegelschoner „Gulden Leeuw“. 

Anfang Oktober wird Julia mit 43
Schülerinnen und Schüler der 10. und 11.
Klassen ab Wilhelmshaven zu einem Se-
geltörn über den Atlantik bis nach Costa
Rica aufbrechen. Für die Gymnasiastin
geht damit ein Traum in Erfüllung: „Ich
freue mich auf das Gemeinschaftsgefühl
in der großen Gruppe und darauf, zusam-
men neue Länder zu bereisen und neue
Kulturen zu erleben“, sagt sie.

Seit 1993 organisiert das Hermann-
Lietz-Internatsgymnasium auf Spieker-
oog das pädagogische Projekt „Segeln-
des Klassenzimmer – High Seas
Highschool“. Die Organisatoren verspre-
chen ein prägendes Erlebnis für junge
Menschen, die bereit sind, Verantwor-
tung zu übernehmen und, wenn nötig, an
ihre Grenzen zu gehen. 

Die Schüler erhalten eine nautische
Ausbildung, die sie befähigt, eigenstän-

dig das Schiff zu segeln. Wie der Schiffs-
alltag aussehen wird, konnte Julia be-
reits im vergangenen Juni bei einem ein-
wöchigen Probe-Törn auf der „Gulden
Leeuw“ erleben: „Wir wurden zu Wach-
diensten eingeteilt mit jeweils zweimal
Vier-Stunden-Schichten, mussten den
Tagesablauf organisieren und abwech-
selnd im Küchen- und Reinigungsdienst
arbeiten.“ 

Untergebracht sind alle Schüler in ei-
nem Schlafraum, separiert in Kajüten
mit kleinen Verstaufächern. Nur ein
schmaler Vorhang erlaubt ein wenig Pri-
vatsphäre. „Es war toll, alle vorher ken-
nenzulernen“, sagt Julia, „und eine gute
Vorbereitung, sich an den strikten Tages-
ablauf an Bord zu gewöhnen.“ 

Der Segeltörn wird keine gemütliche
Kreuzfahrt. Für die Jugendlichen bedeu-
tet das Bordleben, aus der eigenen Kom-
fortzone herauszutreten. Sie haben we-
nig Zeit für sich selbst, leben beengt und
meist ohne Handy, müssen körperlich ar-
beiten auf einem schwankenden Schiff.
Julia hat Respekt vor den Herausforde-
rungen, die sie erwarten. Aber weder
starke Wellengänge noch mögliche zwi-
schenmenschliche Konflikte jagen ihr
Angst ein.

Wie kam sie auf die Idee, statt eines
Auslandsschuljahres das Lernen unter
Segeln zu wählen? Sie habe für ein Eng-
lischreferat über den norwegischen For-
scher Thor Heyerdahl recherchiert und
sei dabei auf das Segeltörnprojekt
„Klassenzimmer unter Segeln“ (KUS)
der Universität Erlangen-Nürnberg ge-

stoßen, erzählt sie. Das habe ihr Interesse
geweckt. 

Schließlich bewarb sich Julia für die
„High Sea Highschool“ und wurde ange-
nommen. Was musste sie für die Reise
vorlegen? Gefordert waren ein Motivati-
onsschreiben, ein Lebenslauf, die zwei
letzten Zeugnisse und ein Empfehlungs-
schreiben der Schule. Gefreut hat Julia,
dass ihre Lehrer sie ermutigt und unter-
stützt haben. „Ich wollte nicht als Aus-

tauschschülerin in einer Gastfamilie im-
mer am gleichen Ort wohnen“, sagt sie.
„Auf einem Schiff kann ich viel mehr er-
leben.“ 

Der Großsegler hat zehn Crewmitglie-
der, die sich im Hintergrund halten und
nur in Ausnahmesituationen eingreifen.
Die Bordsprache ist Englisch. Sechs Leh-
rerinnen und Lehrer sind als Bezugsper-
sonen auch für die sozialen Fragen zu-
ständig. Das Wetter ist natürlich nicht
planbar und beeinflusst den Unterrichts-
ablauf. Dafür bekommen die Schüler die
Möglichkeit, ihr Wissen aus Physik und
Mathematik beim Navigieren und Segeln
in die Praxis umzusetzen. Und Biologie
im maritimen Umfeld wird von allein
zum faszinierenden Abenteuer. 

Im Zielland Costa Rica wohnen die
Schüler bei Gastfamilien und nehmen an
Hilfsprojekten teil. Julia paukt bereits
Spanischvokabeln mit einer Sprach-
App. Die Organisation legt Wert darauf,
dass die Reise und die Aufenthalte an
Land den „17 Zielen für nachhaltige Ent-
wicklung“ der UNO entsprechen. Neben
verschiedenen sozialen Aspekten soll
den Jugendlichen ein bewusster Umgang
mit globalen Ressourcen näher gebracht
werden. 

Die Familie beziffert die Gesamtreise-
kosten auf fast 30.000 Euro. Julias Mut-
ter, Elvira Weber, verweist auf den päda-
gogischen Aspekt: „Die Jugendlichen
müssen lernen, in einer Gruppe zu agie-
ren und einander zu vertrauen, um das
Segelschiff sicher zu segeln“. Dies sei die
eigentliche Herausforderung und mache
den besonderen Reiz der Reise aus. 

Der Abreisetag rückt näher. Julia hat
ihren Seesack noch nicht gepackt, nur
wenige Kleidungsstücke und Habselig-
keiten können mit an Bord. Ihren 16. Ge-
burtstag Ende Oktober wird sie irgend-
wo auf dem Meer mit ihren neuen Mit-
schülern feiern. Wie wird sie in Kontakt
bleiben mit der Familie und den Freun-
den zu Hause? „Hauptsächlich über
Briefe und dem Blog auf der Webseite des
Projekts“, sagt Julia, „Handys werden
nur bei Landaufenthalten zur Benut-
zung freigegeben“. Nun heißt es: Leinen
los für ein Schuljahr, wie es nur wenige in
ihrer Schullaufbahn erleben werden.

Service

Interessierte können der Reise auf der
Plattform Instagram folgen. Der Kanal
auf der Plattform heißt: 
@highseashighschool.official

Ganz unvorbereitet geht Julia Weber aus Muggensturm nicht an Bord: Beim Probe-Törn im Juni konnte sie bereits den Schiffsalltag kennenlernen. Foto: Julia Weber

Leinen los für ein ungewöhnliches Schuljahr: Julia Weber tauscht ihr Klassenzimmer bald gegen ein Segelschiff

15-jährige Muggensturmerin segelt über den Atlantik

Von Xenia Schlögl

„
Ich wollte nicht als

Austauschschülerin immer
am gleichen Ort wohnen.

Julia Weber

Schülerin aus Muggensturm


